
Zur Grin'-üogic der Familie Widmanstettrr, Beckh und
Beckh-Widmanstrtter.

Die Familien W idmanstette r und B e ckh
sind seit dem Jahre 4637 in eine verschmolzen.
Die älteren Mid man stett er stammen aus-
dem kleinen Dorfe Nellingen auf der ,,rauhen
Alb", einst zum Gebiete von Helfenstein,
von der Mitte des 43. Jahrhunderts zur
Stadt Nlm, jetzt zum Oberamtsbezirke von
Blaubeuren im Königreiche Württemberg ge¬
hörig. Sie hießen ursprünglich Widm an;
um sich von den zahlreichen Trägern dieses
Namens in jener Gegend zu unterscheiden,
fügte der später zu Ansehen gelangte Jo¬
hann Albrecht zu Anfang des 46. Jahr¬
hunderts den Namen Stetter dem ange¬
stammten an. Wahrscheinlich gehörte seine
Mutter der Familie Stetter an, deren An¬
wesenheit in Nellingen auS den mit dein
Jahre 4360 beginnenden Kirchenbüchern dieses
OrteS erwiesen ist. In einer von einem
Manne aus vornehmem Hause 4343 veröffent¬
lichten Streitschrift wider Johann Al¬
brecht wird als dessen Großvater ein

Schuster angegeben. Diese Kundgebung sollte
einen gehaßten Gegner beschimpfen, allein
der Pfeil trifft nur den Schützen. Johann
Albrecht selbst hat sich keiner vornehmen
Abkunft berühmt, und so führt die auS feind¬
licher Quelle geschöpfte Kunde zur natürlichen
Wurzel des StammbaumeS: der Großvater
Johann Albrecht war Bauer, dessen Sohn
Konrad GewerbSmann, der Enkel Dr. Jo¬
hann Albrecht Widm an stetter aber ein
Mann, den eigene Kraft zu einem Ruhme
brachte, der den Neid erweckte. Johann
Albrecht und seine Brüder Sebastian
und Philipp Jacob, welche von Kaiser
Karl V. auf dem Reichstage zu Augsburg
2. März 4348 in den Ritterstand erhoben
wurden, kanien nach Bayern und in die

bastianS Sohn Georg, mit welchem
unsere Stammtafel anhebc. sich bleibend
nieder, und Erzherzog Karl von Oesterreich-
Steiermark ernannte ihn äcio. 47. Oetober
4383 zum innerösterreichischen Hofbuch¬
drucker. Georg gründete die erste blei¬
bende Buchdruckerfirma in Gratz, welche,
4630 mit der Ausschließlichkeit für Steier¬
mark privilegirt, bis zum Jahre 4807 be¬
stand. Schon mit seinen Enkeln erlosch der
Mannesstamm, und der letzte W id m an¬
stet t er. Ferdinand, Bürgermeister zu
Gratz, setzte drei Tage vor seiner Beerdi¬
gung, im Testamente vom 7. Jänner 4668.
die Söhne seiner dem fürstlich Eggenberg'«
sehen Rathe und Kanzler st. II. Lirentiaten
Johann Beckh (gest. 4648) vermält gewe¬
senen einzigen Schwester Maria Susanna
zu Erben seines Namens, seiner Buch¬
drucker ei und deS größten Theiles seines
Vermögens nach fideieommissarischer Be¬
schränkung ein. Nach dem 4668 geltenden
Privatrecht war er berechtigt, seinen Namen
ohne behördliche Einmengung zu vererben.
Die Beckh. durch welche sich der Name
W id m a n st e t l e r bis heute erhalten hat,
stammen aus Franken. Zu Beginn deS
dreißigjährigen Krieges lebten ihrer min¬
destens sieben Brüder. Söhne eines irgendwo
in Franken, wo dieser Name fast in jedem
Orte vorkommt, angesessenen Vaters. Fünf
der Brüder fielen in der Schlacht am Weißen
Berge 8. November 4620, der sechste. Phi¬
lipp, der gleichfalls den Waffendienst er¬
wählte. stieg im Verlaufe deS dreißigjährigen
Krieges vom gemeinen Neitersmann bis zum
Reitergeneral (um 4643) empor; der siebente,
Johann, studirte, wurde Lirentiat der Nechre
kam um 4637 nach Gratz in Steiermark und
gründete durch vorerwähnte Heirat mit der
letzten Widman stetter den noch blühenden
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Zweig der Beckh Widm an stet ter. DaS
sichere Fundament für das AdelSrecht der
Nachkommen Johanns ist die Urkunde
Kaiser Leopolds I. cläo Wien 1. April
1678. in welcher dem Sohne Johanns,
ck. D. Dr. Gottfried, das Nccht ein»

geräumt wurde, hundert Pfunde Herren¬
gült zu besilzen „wie andere des Herren« und
Nitterstanbes angesessene Landleith". mit der
Befugniß. sich nach seinen „besitzenden" Gü¬
tern „darvon und zu" zu schreiben. In diesem
Diplome ist Johanns Bruder, General
Philipp Beckh, ausdrücklich als VaterS«
bruder des DiplomerwerberS angegeben.
Dieser Philipp nannte sich, als er zu Nang
gekommen, „von der Beeck", waS auf nieder«
ländische Herkunft deuten würde, deren nicht
minder als der spanischen oder wallonischen
sich damals jeder KriegSmann von Distinc-
tion gern rühmte. In dem Gesuche um Ba«
ronisirung vom 29. September 1639, erledigt
init dem Diplome Kaiser Ferdinands III.
vom 13. Februar 1631. nennt sich Beckh
einen um seiner Kriegsdienste willen „rui-
nirten vom Adel"; die Herkunft von einem
bestimmten Geschlechte seines Namens hat er
weder im Gesuche, noch im Wappen zum
Ausdrucke gebracht. Gleich seinem Bruder
Johann ist also auch Philipp am besten

ein höherer Officier geworden und eine alt«
adelige Frau geheiratet hatte, sich mit dem
Schmuck eigener alter Herkunft kleidete. Für
diesen Hergang spricht, indem wir andere Be¬
denken. als hier zur Sache nicht gehörig,
übergehen, der Umstand, daß ein Mann von
der Herkunft, wie solche sich dann Phi¬
lipps Sohn ausdachte, um 1613 sicherlich
nicht als gemeiner NeiterSmann seine Lauf«

bahn begonnen hätte. Philipps Sohn.
Melchior Leopold, seinerzeit ein vielver¬

dienter KriegShauptmann von historischer
Qualität, knüpfte seine Herkunft dann erst
an den berühmten Stamm der Seigneurs
de Beaurieu, deutsch Schön beck. oder,
da Beeck im niederländischen Bach bedeutet.
Schönbach. Diese Beaurieu sollen her¬
vorgegangen sein auS dem französischen Ge¬
schlecht der Grafen von Dom martin.
deren äußerste Wurzelfasern königliches Ge¬
blüt durchglüht habe. Wie ein Art andeutet,
fand Melchior Leopold in seinen genea¬
logischen Ansprüchen leichten Widerstand,
ernstlichen nicht, denn er lebte in einer Zeit,
wo man sich beeilte. Alles zu glauben, was
ein schwertkundiger General über sein Her¬
kommen in den Kanzleien vorbrachte. Seinen
Kindern kam diese Gläubigkeit, von welcher
unsere Zeit nichts weiß, sehr zu statten, denn
ein Sohn trat in ein vornehmes Domcapitel,
eine Tochter wurde Aebtissin. Keiner seiner
zahlreichen Söhne, von denen drei vor dem
Feinde starben, hat sich verehelicht, und so
erlosch 1747 der freiherrliche Zweig mit Jo¬
hann Gottfried, kaiserlichem Geheimrath

und Qberhofmarschall in Wien. Ihn beerbten
nach Testamentsrecht zwei Enkel der an
Hannibal Freiherrn von Crailsheim
verehelichten Schwester, nämlich die Brüder
Christoph Gottfried und Anton Vin-
ccnz von Sommerau. welche den Namen

Som merau-Beckh annahmen. Sie starben
mit Christoph G ottfri eds Sohne, dem
hochverdienten Eardinal-Eczbischof von Olmülz.
Maximilian Joseph Gottfried Freiherrn

von So mmerau-Beckh, am 3«). März
1833 auS.

H

N. Buclicii ülicr dir Ecsammtscuiütu-,

G en e a l o g i sch e 6 T a schen b u ch der Rit¬
ter- und Adelsgeschlechter (Brünn, Buschak und
Jrrgang. 12«.) II. Jahrg. (1877) S. 63—71.
mit geschichtlichem Abriß. — Peinlich
(Richard l>r.). Zur Geschichte des Buch¬
druckes, der Büchercensur und des Buch¬
handels in Grab im 16. Jahrhunderte. Mit¬
theilungen des historischen Vereines für
Steiermark. XXVII. Heft (1879), S. 136
bis 173. — Puff (Rudolf Dr.). Marburger

Taschenbuch für Geschichte, Landes- und
Sagenkunde der Steiermark, 1833— 1839,
3 Bände; im III. Bande, S. 33. 31. 139.
— Krön es (Franz Dr.). Geschichte der
Karl Franzens-Universität in Gratz (Gratz
1886, Leuschner und LubenSky) S. 7 —19. 13,
24. 44. 78. 192, 376. — Faulmann
(Karl). Geschichte der Buchdruckerkunst, 1882.
S. 392. 443. — Graber Tagespost.
23. Februar 1864. Nr. 43: „Eine steierische



für St ei er mark. „Mittheilunger." und
„Beiträge zur Kunde steirischer Geschicbts-
quellen" II. Heft (1831), S. 144 — 130;
XXVII. Heft (1879). S. 136—173 — Joa-
chim (Johann Friedrich Dr.). Neu eröff¬
netes Münzcabinet. im III. Theile 1770,
S. 167—179 im Artikel: „Eine schöne Schau¬

münze auf den berühmten Gelehrten Joh.
Alb. von Widmanstätter" im Schlüsse; der
beigegebene Stammbaum ist mehrfach un-
richtig. — Schlossar (Anton Dr.). Grazer
Buchdruck und Buchhandel im 16. Jahr-
hundert. Archiv zur Geschichte des deutschen
Buchhandels (1879). Bd. IV, S. 34—93.

H

(1. Wappen.

Die aus Franken nach Steiermark ein¬
gewanderten Beckh führten, seit sie in letz¬
terem Lande seßhaft sind, von Silber und
Schwarz längs getheilten Schild mit einer
schräglinks gelegten Weingarthaue, umwunden
von einer blätter- und fruchtbehangenen
Weinranke und begleitet im rechten Ober-
und linken Unterwinkel von je einer rothen
vierblättrigen Nose. Auf dem Schilde steht
ein Helm, auf welchem die mit Weinranken
umwundene Weingarthaue zwischen einem
offenen Adlerflug aufgestellt ist; der rechte
Flügel desselben ist Silber über Schwarz,
der linke Schwarz über Silber getheilt und
auf der Theilungslinie mit der rothen Nose
belegt. Die Helmdecken sind schwarz mit
Silber belegt. — Häufig bediente i sich die
Beckh aber auch des Widmanstetter'schen i
Wappens, sowohl allein, als in Bereinigung I

mit ihrem eben hier beschriebenen Wappen.
Die Widmanstetter nahmen das Wappen
des Gebietes der Grafschaft Helfenstein in
Schwaben an. woher sie stammten. Im
Wappenbriefe von 1346, dann im kaiserlichen
Diplome von 1348 ist ihnen solches verbrieft.
Dasselbe zeigt im blauen, mit einem gol¬
denen Spitzenhaupte von sieben Spitzen ver¬
sehenen Schilde auf goldenem Dreiberge einen
silberfarbenen Elephanten. Auf dem Schilde
ruht ein Turnierhelm; auf der Krone des-

zinnten Thürmen, eingeschlossen von einem
offenen Flug; der rechte Flügel desselben ist
blau, der linke goldfarb, jeder an den
Sachsen mit siebenspitzigem Saum in wech¬
selnder Farbe versehen. Die Helmdecken sind

MMe limMMmW SpWli der Familie MiMiijleiter. MM
imd KeM-MmMetter.

skizze S. 11). — 2. Gabriel Beckh
(-W'dmanstetter) (geb. im Stifte Ad-
mont 23. März 16 r3. gest. zu Frauenberg
bei Admont am 3. December 1688). Ein!
Sohn Johann Beckh's. (Bruders des be¬
rühmten Generals P hilip p) und der M aria
Susanna Widmanstetter, erhielt er in
der Taufe die Namen Johann Georg, die
er nack seinem Eintritt inS Kloster mit dem
Namen Gabriel vertauschte Er trat zu
Admonr in den Benedictinerorden und legte
am 3. September 1660 Profeß ab. Hierauf
primizirte er am 24. Juni 1668. kam schon
im Jänner 1671 als Pfarrer nach Gaishorn.

dann am 1. Jänner 1677 als solcher nach
Maria Eulm am Frauenberge nächst Admont
Unter ihm wurde die dortige schöne Kirche
sammt dem Pfarrhause in der noch gegen-

! wärtigen Gestalt errichtet. Kurz nach Been¬
digung deS Baues starb er, erst 43 Jahre
alt. — 3. Georg Widmanstetter (gest.
zu Gratz im Jahre 1613). Sohn deS Seba¬
stian (gest. 17. März 1360), Hauptmanns
der Bened.ctinerabtei Göttweih in Nieder¬
österreich. Erzherzog Karl, der Regent der
innerösterreichischen Ländergruppe, wollte hin-
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schloß demnach die Errichtung einer eigenen,
Offirin und die Besetzung derselben mit einem
katholischen Buchdrucker. In Ausführung
dieses Beschlusses ernannte er unterm 17. Oc-
tober 1383 Georg Widmanstetter aus
München zu seinem Hofbuchdrucker und
sicherte demselben als IahreSgehalt 100 Kro¬
nen und freie Wohnung zu. Widm an-
ftetter hatte anfänglich einen harten Stand
in der überwiegend protestantisch gesinnten
Stadt, allein er überwand durch Beharrlich¬
keit die ihm bereiteten Schwierigkeiten, so
daß, nach Durchführung der Ferdinandeischen
Gegenreformation an der Wende des Jahr¬
hunderts, die Firma befestigt war, welche
dann fast ein Nierteljahrtausend. bis t8<)7. be¬
stand. 1300 saß Widmanstetter bereits
im Stadtrathe von Gratz. welchem dann sein
Sohn Ernst (auch als Stadtrichter) und
sein Enkel Ferdinand (gleichermaßen als
Stadtrichter und als Bürgermeister) ange¬
hörten. Außerdem verwaltete Georg Wid¬
manstetter durch eine Reihe von Jahren
das städtische Bürgerspital. fK ron eS
(Or. Franz von). Handbuch der Geschickte
Oesterreichs. Bd. III, S. 333. — Hurt er
(F. von). Geschichte Kaiser Ferdinands und
seiner Ellern. Bd. II, S. 312. 320. —

'I'emplum aulieum soeiotatis cko5ii,
1733, T. 33 — 1)1'. Peinlich und Schlos-
sar in ihren Schriften über Gratzer Buch
druck im XVI. Jahrhunderte) — 4. Gustav
Adolf von Beckh-Widmanstetter (geb
zu Gratz 12. October 18t7). Ein Sohn deS
Franz Joseph Adolph, studirre er die
Rechte zu Preßburg und Gratz und trat am

in der bestandenen Militärgrenze in den
Justizdienst. Am 1. November 1841 wurde
er Syndicus zu Jvanio und wirkte von da

bis zur Einverleibung der Militärgrenze mit
Eroatien Ende December 1881. durch welchen
Act die zuletzt von ihm bekleidete Function
eineS Präsidenien der Grenzsection des obersten
Gerichtshofes für die Königreiche Eroatien
und Slavonien erlosch. Er trat, geehrt durch
die ah. Anerkennung seiner vieljährigen treuen
und ersprießlichen Dienste (ah. Entschließung
vom 18 April 1882) in den Ruhestand
und lebt in Agram. Die Stadtgemeinde
Pancsowa, in welcher er durch mehrere
Jahre als Syndicus wirkte, ertheilie ihm
daS Ehrenbürgerrecht. An den 1801 und
1867 zu Wien und Agram abgehaltenen

Commissionen zur Berathung von Reformen
in der Militärgrenze war er als Mitglied
betheiligt. Aus der am 3. Mai 1843 ge¬
schlossenen Ehe mit Sophia, Tochter des pen-
sionirten Majors Peter hranilouio von Cvelachi.
wurde er Vater von vier Söhnen und vier
Töchtern. — 5. Heinrich Philipp Freiherr
Beckh (geb. um 1631, gest. am 2. August
1664 an der Tags zuvor in der Schlacht bei
St. Gotthardt erhaltenen Wunde). Ein Sohn
Philipps, widmete er sich wie dieser dem
Waffendienste und wurde Oberstwachtmeister
im königlich spanischen Regiments Graf
Losenstein, dann auch Oberstwachtmeister des
Zuzugs auS dem fränkischen Kreise. Auf dem
Friedhofe der ihm und seinem Bruder Mel¬
chior Leopold gehörig gewesenen Herr¬
schaft Wonfmt am Main ward ihm in der
Eapelle ein Denkmal gesetzt, welches den Ver¬
storbenen in vollem Harnisch darstellt und
folgende Inschrift trägt: „Der lioolieckel
^'olilAeboreno II. Hoiiii'ioli Utiilipp I'roi-
Iieir von der Ueoolc, Hoir ^Vonkurt,
ckev köu. Ala.^. in Hi«p. Ornk I^oson-
Lcloiniiiclion Ite;;. 211 I-'ueL und ckos löbl.
Iriinok. <Üi6)'L Obiistvaotitmeistoi', ist iin
33. iatii- seines ulrers clon 2. XuZusr im
5ID0I.XII (sie'.) in ckei' Loblaokd ^virdei-
ckio ll'üroken Iiei Lt. Oottbai't in IIuu-

^ai-n rockt blieben/' Die unrichtige Da-
tirung der bekanntlich 1664 geschlagenen
Gotthardter Schlackt spricht für die erst in
eine spätere Zeit fallende Errichtung des Denk¬
males. — 6. Jgnaz fsiehe die beson¬
dere Lebensskizze S. 13). — 7. Johann
Albrecht Widmanstetter Hr., zube-
nannt Lucretius (geb. zu Nellingen auf
der rauhen Alb bei Ulm 1306 und be¬
graben am 28. März "1337 im Domkreuz¬
gange zu Regensburg). Schon in der Dorf¬
schule zu Nellingen verrieth der Knabe un¬
gewöhnliche Begabung und mächtigen Wis¬
sensdrang, so daß er auf die hohe Schule zu
Tübingen gesendet wurde, wo er sich unter
dem großen Reucklin für das Slud'.nm der
orientalischen Sprachen begeisterte. 1320 kam
er im Gefolge Kaiser Karls V. nach Italien
und wurde im niederen diplomatuchen D'.enste
verwendet. Hiebei und vermöge seines Eifers
in den Wissenschaften erwarb er sich bald
mächtige Freunde und Gönner, unter denen
sich auch Eanisius, der spätere Patriarch
von Constantinopel befand Insbesondere
war eS aber der Eabdinal-Erzbischof von
Eavua Nicolaus von Schönbetg. welcher



ihm seine Gunst zuwendete und ihn zu seinem
Secretär ernannte. Nach dem Tode des Car-
dinals wurde Midmanstetter 1333 einer
der Hausserretäre des Papstes Clemens VII.
aus dem Hause Medici. In diesem Jahre hielt
er vor dem Papste und mehreren Cardinälen
einen Vortrag über das neue Weltsystem des
großen Copernicus und ward hiefür von
Ersterem mit einer werthvollen griechischen
Handschrift beschenkt. Clemens' VII. Nach¬
folger Paul III. aus dem Hause Far-
nese (1334—1349) nahm den Gelehrten
unter seine Hausgenossen auf, und als Ge¬
heimschreiber der Deutschen begleitete derselbe
den heiligen Vater zu den Verhandlungen
von Nizza (Mai bis Juni 1338), in welchen
dieser als Friedensvermittler zwischen Kaiser
Karl V. und König Franz I. von Frank¬
reich auftrat. Bald danach war Midman¬
stetter Geschäftsträger der bayerischen Her¬
zoge am Vatikan. Am 13. Jänner 1342, in
welchem Jahre seine ersten literarischen Pro-
ducte im Druck erschienen, heiratete er zu
Landshut Anna von I'eonsperg, die natürliche
Tochter des Herzogs Ludwig des Frommen
von Bayern und diente seinem Schwieger¬
vater als Rath. Nach dessen 1343 erfolgtem
Tode und der damit vollzogenen Vereinigung
von ganz Bayern trat er bei Ludwigs
Bruder, dem Herzoge Ernst. Erzbischofe zu
Salzburg, als Kanzler in Dienste. Da blieb
er nicht lange, denn im Jahre 1348. wo er
aus dem Reichstage zu Augsburg unterm
2. März sammt seinen zwei Brüdern von

Kaiser Karl V. durch Erhebung in den
Mittelstand ausgezeichnet wurde, war er
Kanzler des Cardinalbischofs Otto von
Augsburg. Als Letzterer 1330 zur Papstwahl
nach Rom ging, begleitete ihn Widm all¬
ste tter, aus welchem Anlasse dieser im Mai
1331 das Ehrenbürgerrecht der Stadt Rom
erlangte. In demselben Jahre, mit Diplom
vom 3. October 1331, erhielt er von Kaiser
Karl V. die Würde eines Hofpfalzgrafen.
1332 trat er in die Dienste des römischen
Königs Ferdinand I. und wurde im De¬
cember 1333 Kanzler der österreichischen
Länder, in welcher Eigenschaft er den König
auf dem Reichstage zu Heilbronn vertrat.
1334 zum Superintendenten der Universität
Wien ernannt, führte er eine Studienrefor-
mation durch. Aus dem Oriente wandte
man sich an ihn mit dem Auftrage, daö neue
Testament in der syrischen Ursprache heraus¬
zugeben. und mit Unterstützung des Königs

Ferdinand veröffentlichte er das Werk:
„Ickder saero saneti LvanAsIii cko llssn

1333 als der erste orientalische Druck zu
Wien in 1000 Eremplaren erschien, von
denen die Hälfte in den Orient gesendet
wurde. Damit und durch die im nächsten
Jahre erschienenen „8)'riaeae ÜuAuao llesu,
Obi-Isto prima vlemsnta" ward er der Be¬
gründer der syrischen Literatur in Deutsch¬
land. Von seinen anderen im Druck erschie¬
nenen Schriften seien noch genannt: „8a-
orarum esromoniaruni Live riluum eeels-
LiaLtioorum sanetae loinauao eeelesias

Ubrl tres", gedruckt um 1341 — 1342; —
„klobairimeckis ^bclatlao lllii ll'IieoloZia

nense interprete. ^leorani epitvms, Ilo-

berg 1343. 13 Bogen in 4".); — „Xotas

tarii" (36 Blätter. Nürnberg um 1343);
eine Vertheidigungsschrift in dem erbitterten
Streite mit dem Domherrn Ambrosius von
Gumppenberg. Mehrere Arbeiten Wid-
manstetter's blieben Manuscript, so eine
lateinische Uebersetzung deS ganzen Korans.
daS syrische neue Testament mit hebräischen
Buchstaben, die lateinische Uebersetzung einer
syrischen Geschichte der gottesdienstlichen Ge¬
bräuche, eine syrische und eine arabische
Grammatik, ein arabisch-syrisches Wörterbuch,
ein kabbalistisches Wörterbuch. Mehrere dieser
Manuscripte befinden -sich in der Hof- und
Staatsbibliothek zu München. Am 18/ Mai
1336 starb zu Regensburg Anna von
Leonsperg, nachdem sie ihrem Gatten
drei Töchter geboren hatte. Ihr schönes
Grabdenkmal ist noch im Domkreuzgange
daselbst erhalten. Der Witwer entsagte darauf
allen weltlichen Würden, wurde unter seinem
Gelehrtennamen LucretiuS noch Ende
1336 Domherr in Regensburg und starb
schon kurz nachher im März 1337, erst
31 Jahre alt. Widmanstetter's Bedeu¬
tung ruht in seiner Eigenschaft als Gelehrter,
namentlich als orientalischer Sprach¬
forscher. Seine Bibliothek, besonders reich
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an orientalischen Handschriften (über 300),
erwarb Herzog Albrecht V. von Bayern,
der aus ihr, dann den Büchersammlungen
von I)r. Hartmann Sch.edel und Johann
Jarob Fugger den Grund zur heutigen
Hof- und Staatsbibliothek in München legte.
W i dmanstetter'S Bildniß enthält eine
überaus seltene in I. F. Joachim's Münz-
rabinet, III. Theil. 1770, S. 167 beschrie¬
bene und abgebildete Medaille. Dieselbe zeigt
auf der Vorderseite das Brustbild des Ge¬
lehrten mit der Umschrift: „3o. Albertus
^ViclmaestaäiuL Lut-v(us)". Auf der Rück¬
seite ziehen zwei Elephanten einen römischen
Triumphwagen, gelenkt von einem Jüngling;
die Zügel gehen durch ein über den Ele¬
phanten schwebendes, von einem Vogel in
der Luft gehaltenes Nad. Im Abschnitte
darunter stehen vier hebräische Buchstaben,
die Umschrift enthält den Spruch: „I5XI
U'VXH X^.1 ll'KXXL", in deutscher Ueber¬
setzung: „Mit Gunst und Kunst". Die Lite¬
ratur über W id m a n ste t te r ist sehr um¬
fangreich und umfaßt über 130 Druckwerke.
Die wichtigsten davon seien hier notirt:
fKhautz (Franz von). Versuch einer Ge¬
schichte österreichischer Gelehrten (Frankfurt
1733, 8".) in der Vorrede. — Krön es von
Marchland (Franz vr.). Handbuch der
Geschichte Oesterreichs (1879) Band III.

— Denis (Michael). Wiens Buchdrucker¬
geschichte bis ^IDI^X (Wien 1782) S. 101.
31!», 323. 363, 634. — Derselbe. Merk¬
würdigkeiten der Garelli'schen Bibliothek,
S. 288, 2!)0. —

5Mäic>... (Helmst. 1771, 4".). — Hammer-
Vurgstall (Jos v.). Bruchstücke zur Bio¬
graphie österreichischer Orientalisten in den
„Vaterländischen Blättern für den österreichi¬
schen Kaiserstaat", I.Jänner 1812, Nr 1:
„Joh. Albert v. Widmanstad". — Joachim
(Joh. Friedr.). Neu eröffnetes Münzcabinet
(Nürnberg) III. Theil. S. 167—179: „Eine

lehrten Joh. Alb. v. Widmanstätter". —
Historisch-politische Blätter für das
katholische Deutschland. Von Jörg und
Binder. 82. Bd. (1878), S. 313—330:
„Joh. Alb. WidmanstadiuS". Von Jos.
Mayer. — Meusel (Joh. Georg). Leit¬
faden zur Geschichte der Gelehrsamkeit (8".).

S 913 und 916. — Literarisches Mu¬
seum (Altdorf 1780) Bd. II, S. 342—376

Bd. I, S. 399; Bd. XIII, S. 223—244;
Bd. XIV, S. 470 u. f. — Derselbe. Bei¬
träge zur Erläuterung der Geschichte, beson¬
ders der schwäbischen Kirche (Memmingen 1772
u. f.) S. 173—180. — Derselbe. Samm¬
lung für die Geschichte, vornehmlich zur
Kirchen- und Gelehrtengeschichte (Nördlingen
1779 u. f.) Bd. I, S. 1—13: „Nachlese zu
den Nachrichten über Joh. Alb. Widman-
stetter". — Wald au (Georg Ernst). „Joh.
Albr. v. Widmanstadt" (Gotha 1796, Ber¬
thes. 8°.). — Liter arisch es Wochen¬
blatt (Nürnberg 1769 u. f.) Bd. II, S. 383
bis 422. — (Zedler's) Universal-Lepikon.
33. Bd.. Sp. 1824Z — 8. Johann Gott¬
fried Ludwig Beckh Frei- und Panierherr
(geb. 1687, gest. zu Wien 1. September
1747). Ein Sohn deS Melchior Leopold,
trat er in kaiserliche Dienste und war lange
Zeit (bereits 1720) Beisitzer im Neichshof-
rathe. Am 13. October 1743 wurde er zum
kaiserlichen geheimen Nath. dann zum Oberst-
hofmarschall am Kaiserhofe zu Wien ernannt,
in welcher Eigenschaft er unverehelicht, als
der Letzte der freiherrlichen Linie, .starb. Die
Herrschaft Wonfurt am Main und sein übriges
Vermögen erbten zwei Enkel seiner Schwe¬
ster. die Brüder Christoph Gottfried
und Anton Vincenz von Sommerau,
welche den Namen Beckh ihrem angestamm¬
ten anfügten. — 9. Karl Julius Moriz
Freiherr Beckh (geb. zwischen 1678 und
1684, gest. zu Breslau 1746). Ein Sohn des
Melchior Leopold, widmete er sich dem
geistlichen Stande und wurde Domherr zu
Breslau, als solcher Domcustos und infu-
lirter Prälat des Domstiftes St. Johann und
bischöflicher Lehcnrichter. Auch bekleidete er
die Würde eines churtrier'schsn geheimen
Rathes. In seinem vom 14. März 1737 Va¬
luten Testamente sammt Eodicill vom
18. März 1739 machte er einige wohlthätige
Stiftungen und setzte für den Rest seines
Vermögens das Domstift St. Johann in
Breslau als Erben ein. — 10. Leopold
fsiehe die besondere LeoenSskizze, S. 18Z. —
11. Melchior Leopold Freiherr Beckh
(geb. um 1633, gest. zu Rima-Szombath in
Ungarn am 1. Jänner 1693). Ein Sohn deS
Neitergenerals Freiherrn Philipp, wählte
er gleich diesem den Waffendienst. 1669 war
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er Hauptmann im Cob'schen Regiments zu
Fuß. 1873 aber schon Oberstlieutenant im
Regiment? Kaiserstein. In dieser Stellung
wurde er anläßlich des Treffens bei Türck-
heim nächst Colmar am 3. Jänner «873 in
allen Berichten übereinstimmend als der Held
des Tages gepriesen, da er mit seinem Ba¬
taillon „Wunder gethan", das ganze Garde-
Regiment König Ludwigs XlV. von
Frankreich zu Grunde gerichtet und hiebei
eine schwere Verwundung davon getragen
hatte. Unterm 39. Jänner 1882 erhielt er das
Patent zur Errichtung des nun salzburgischen
Infanterie-Regiments Nr. 39. Im Jahre
1688 stand er mit einem Theile seines Regi¬
ments in den Reihen der Vertheidiger der
Reichshauptstadt Wien und blieb auch nach
dem Entsalze noch einige Zeit in derselben.
Für seine in den Treffen vor Neuhäusel und

Kriegserfahrenheit wurde er am tu. September
1883 zum General-Feldwachtmeister beför¬
dert Er blieb beim Heere in Ungarn, mit
seinem Regiment«: dem Eorps des Churfürsten
von Bayern zugetheilt, und kämpfte bei der
denkwürdigen Belagerung und der endlichen
Erstürmung OfenS am 2. September 1888.
Nach dem Siege erhielt mit Tagesbefehl des
Herzogs von Lothringen vom 3. September

die Stadt zu besetzen, und wurden ihm zu
diesem Zwecke 8999 Mann unterstellt. Spe¬
ciell im FestungSbaue wohl erfahren, versetzte
er binnen Jahresfrist den total verwüsteten
Platz wieder in vertheidigungsfähigen Zu¬
stand. Durch den Sieg bei Mohärs im
August 1887 war die naheliegende Gefahr
für Ofen beseitigt, insbesondere als im April
1888 unter Beckh's Oberleitung Stuhl¬
weißenburg gewonnen worden. Dafür galt
eS. die deutschen Grenzen am Rheine und die
festen Plätze daselbst zu verwahren, als der
Krieg mir Frankreich auebrach. Der Kaiser
bestellte clcla. 9. Oclober 1688 den General ^
Beckh, unter gleichzeitiger Beförderung außer !

Mandanten der wichtigen Festung Köln am
Rhein, und bereits am 18. Norember func-
tionirte derselbe am Orte seiner Bestimmung.
In dieser Zeit errichtete er außer dem Regi¬
ments. welches er bereits besaß, und daS
als Garnison in Ofen zurückgeblieben war.
noch ein zweites. Im November 1899 wurde
er nach Wien zurückberufen Durch die Enr
sendungen von Truppen an den Rhein war,

bedeutend geschwächte kaiserliche Heer in Un¬
garn eine Reihe von Erfolgen zu erkämpfen.
Um diesen Fortschritten der Türken zu be¬
gegnen. bot der Wiener Hof alle Kräfte auf,
die Armee in Ungarn wieder zu verstärken.
Zu derselben begab sich sofort General Beckh.
welcher das Commando in Köln an den
Generalwachtmeister Grafen Schelhard
übergeben halte, und nahm Antheil an dem
Siege bei Szlankament, welchen Markgraf
Ludwig von Baden am 19. August 1891
über die Türken erfocht Ebenso betheiligte er
sich dann im Corps deS Feldmarschalls
Prinzen Croy an der Eroberung von Brood
und Gradisca. Am 24. Mai 1892 wurde er
wieder außer der Reihe zum General-Feld-
zeugmeister befördert und beauftragt, das
Heer an der Save zu sammeln und bis zur
Ankunft des Feldherrn Markgrafen Ludwig
von Baden zu befehligen. Als derselbe in
Mohärs eingetroffen war. erhielt Baron
Beckh den Befehl über das gesammte Fuß¬
volk des Heeres, allein infolge von Krank¬
heiten. Ruhr und Fieber, welche beide Heere
gleichmäßig heimsuchten, verlief der Feldzug
ohne nennenswerthe Unternehmung. Unser
General bezog nun mit seinem Regimente
das Honter Comitat, erkrankte aber daselbst
und starb zu Rima-Szombath am Neujahrs¬
tage 189.:. In seiner Ehe mit Maria Lrancisra
Zuliana von Ualenliarli, einer Nichte eineS
damaligen Fürstbischofs von Würzburg,
zeugte Melchior Leopold acht Söhne und
drei Töchter. 'Nur die ältere, dem Freiherrn
Hannibal Friedrich von Crailsheim
vermälte Tochcer hatte Nachkommen; dieselbe
ist die Stammmutter des noch gegenwärtig
in Bayern blühenden HauseS Crailsheim.
Von den Söhnen fielen der älteste. Philip p
Hart mann (geb. t:i. Mai 1871). als
Hauptmann im Jnfanterie-Regimente seines
Vaters (nun Nr 39) beim Sturme auf Bel¬
grad am 7. September 1893; Melchior
Leopold Jgnaz (geb. 7. October 1882)
als Obecstwachtmeister in dem gegenwärtig
37. Jnfanterie-Regimente beim Sturme auf
die Palanka bei Temesvär am t. October
17l8. Melchior Leopolds Bildniß ist in
einem Kupferstiche erhalten geblieben, welcher
den General im gepanzerten Brustbilde, um¬
geben von kriegerischen Emblemen, darstellt.
Ebenso wurde ihm später in der Friedhof-
capclle zu Wonfuct ein Denkmal errichtet.
s.Röder von DierSburg (Philipp Frei-
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Herr). Des Markgrafen Ludwig Wilhelm von
Baden Feldzüge wider die Türken. 2 Bände.
1839—1842 Karlsruhe. VerschiedenerOrten
genannt. — G raffer (August). Kurze Ge¬
schichte der k. k. Regimenter. 3 Bände. 1809
bis 1812. im 1. Bande. S. 248—233. —
Wück (Alois). Geschichtedes k. k. Infan¬
terie >Negünents Erzherzog Rainer Nr. 39.
I. Abth. (1882). S. 1—34Z — 12. Phi¬
lipp Beckh, Frei- und Panierherr (geb.
in Franken als Sohn unbekannter Eltern
1391 (?). gest. zu Wiener-Neustadt 9. Jänner
1934). Er diente vom untersten Grade durch
die ganze Zeit deS dreißigjährigen Krieges
im kaiserlichenHeere, in welchem er zum
Obersten über ein von ihm errichtetes Küras¬
sier-Regiment. dann bis zum General-Feld-
wachtmeisterund Kriegsrath emporstieg. Aus¬
gezeichnetim Parteigängerkriege, war er eS.
der schon 1919 als damaliger Eorporal den
böhmischenGeneral Carpzow (wahrschein¬
lich identischmit jenem Joach'm von Carp¬
zow. welcher als General-Feldzeugmeister
des Königs Christian IV. von Dänemark
1928 zu Glückstadtin Holstein starb) gefangen
nahm, der 1922 bei Fleurus die Leibstandarte
des MannsfelderS mir der Devise: „Mottos
t'rounck vnck alloi- n tVinckr" eroberte;
der 1932 vor Nürnberg den berühmten schwe¬
dischen General Banner, dem er den Arm
„zu Stücken" schoß, zum Kriegsgefangenen
machte; der 1937 in der Schlacht bei Flotha ^
den wegen seiner Kühnheit, wie durch sein
beständiges Unglück berühmten Prinzen Ru¬
precht von der Pfalz gefangen nahm. Zur
Zeit der Schlacht bei J.mkau 24. Februar
1943 war er bereits General und befehligte
die Reiterei des rechten Flügels. Es muß be¬
merkt werden, daß er manchmal einfach mir
seinem Taufnamen als Oberst oder General
P hiIippi abwechselnd mit seinem Ge
schlechtSnamenin den Kriegsacten genannt
wird, und daß diese vulgäre Bezeichnungauch
auf sein Regiment überging. Im kaiserlichen
BaronatSdiplome vom 13. Februar 1931, in
welchem seine hervorragendsten Leistungen
aufgeführt sind, ist noch gesagt, daß er wäh¬
rend deS ganzen dreißigjährigen Krieges
„kein eintzige stundt auß der Armada", nie¬

mals gefangen genommen, viermal verwun¬
det und im Verlaufe seiner Dienstzeit nie¬
mals wegen eines Fehlers zur Verantwortung
gezogen wurde. Die Aufzeichnungieiner Ver¬
dienste schließt mit dem Satze, daß er „allen
ritterlichen und sigliebenden Soldaten zu
einem Exempel der Nachfolg" sei. Der Ge¬
neral hatte sich um 1931 mit Anna Margaretha
Col> von Aeubing, Witwe des Friedrich von
BirSdorf. vermält und zeugte mit ihr zwei
Söhne. H einrich P hilipp und M elchior
Leopold. Bald nach B eckh's Tode ehelichte
sie den Obersten Philipp Philiber
Freiherr» von Herrissem. Oberststallmeister
des Kurfürsten zu Mainz, und starb vor ihrem
dritten Manne am 19. Ortober 1937. Beiden
Gatten wurden, offenbar in späterer Zeit, in
der Friedhofrapelle zu Wonfurt stattliche
Denkmale errichtet. DaS deS Generals hat
am Rande die Inschrift: ,.I>or boell vnck
nolLebvi-no Ilei-i- Ubitipp
van äei- Loeelc, Ilt.ii- -u ^Vonlurt, ät-r
Itäm. Xlr)'L. )lav. >Iafkri.!!,',Li-atb,Venei-al-
^vcrebtmeiLtsi-vnct Obi-ii-rm-vbar ein Ii>e-
giinent Ourassii-ei', ist im 93. llark 8eines
.Alters ^eLtai'bon cken 9. izlI)Ol--lV
in ciei- 'zViener Xenstatt vnck nlcka.degralion
vai-äen." DaS Bildfeld füllt die in BaS-

r^l ef gemeißelte lebensgroße gedrungene Ge¬
stalt des Generals in vollem Harnisch mit
dem Befehlshaberstab in der Rechten. In
einer Suite deS Kupferstechers E. Wide¬
rn an („Hundert Bildnisse österreichijcher
Obersten des dreißigjährigen Krieges". 4°.,
circa 1939, complett selten) ist daS in Kupfer
gestochene Porträt unseres Kriegsmannes ent¬
halten. Dasselbe zeigt das harnischbekleidete
rechtssehende Brustbild eineS Mannes mit
derb kräftigen Gesichtszügen, mir langem
bis auf die Schulter herabwallenden Haar.
Lippen- und Kinnbart, ^m Abschnitte der
Wahlspruch: „ImmntabiliL sampoi-." Der
ovale Rahmen hat die ZutheilungSschrift:
„IKrilippu« cle Bsalc, 8. O. ZI. Cen.
Vigil. Uraek. I-lguitnmHUS (.'alonollnL.
^ ° 1949." Von diesem Bildnisse eristirt
auch eine Variante, in welcher das Brust¬
bild linksgestellt, die Zutheilung als Unter¬
schrift gegeben ist.
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KesMcrs wikmirkiM SproM

Ms

Alois Jolcph Fvanz A'.uu'r

Dirrrtor lus K, l>, La

tgrb, zu Grast Ist, Juli I7st^,

Ein Sohn des Johann Andreas
Äarl, studiere er zu Graß und über¬
nahm nach seiner Ausbildung die Lei-
tung der ihm nacb dem frühen Tode
deS Vaters zugefallenen Buchdruckerei.
Das Interesse an diesem Geschäfte ward
ihm verleidet, als im Jahre 1784 das
der Familie W i d m a nste t te c ltiöl) er¬
theilte. den Beckh - Widm anstetter
tt!li8 erneuerte Privilegium der alleinigen
Ausübung der Buchdruckerkunstirr Steier-
mark im Verwaltungswege mit einem
Federzuge ausgehobeu wurde. Dasselbe
konnte nach Gewährung der Preßfceiheit
wohl nicht mehr bestehen i an Stelle der
einfachen Aufhebung aber die Ablösung
treten zu lassen, wäre vom Standpunkts
des Rechtes entsprechend und billig ge
wesen. Die zahlreichenVersuche der Ab¬
wehr blieben ohne Erfolg Dies ver
bitterte den seiner Naturanlage nach un¬
zugänglichen und zu Sonderlichkeiten ge¬
neigten Marin. Im weileren Verlaufe
kam es mit dem Erbsanwärter der eirr
Fideicommiß bildenden Buchdruckerei zu
Zwiespältigkeiten, die auch darirr, als der
Anwärter, des Haders müde, der von
Alois angestrebten Pecunialisirung des
Fideicommisseszustimmte, noch fortdauern
ten. Schon vorherhatte Widmanftet-
ter seine Buchdrucksrer und Buchhand-
lung verpachtet. Dann verkaufte er beide

der Mliiie SeM-MWMktM

von Brckl) -Wldmitnrttcr,

l>ri!i?proi>iutrr>rr>dieits
gest, in Wien Irr, Juni I84V)

l81>7 an seinen namhaftesten Eoncurrerr-
ten Andreas Leykam, der durch die Ver¬
einigung der zwei größten Officinen die
Führung unter den Großer Buchdruckern
übernahm. Aber auch nacb der Verpach¬
tung und dem Verkaufe der Buchdruckerei
blieb Alois von Beckh - Wid inan-
stetter, bekannter unter dem Namen
„Widmanstätten", dessen er sich ge-
wohnlich bediente, in den technischen
Fächern und im Gewerbewesen thätig,
nur hatte er nach eben erwähntem adml
nistrativen Machtspruch keine Luft, noch
ferner dem eigenen, von seinen Vor¬
fahren durch zwei Jahrhunderte in
Blüte erhaltenen Geschäfte seine geisti¬
gen Äräfte zu widmen. Er mackte nun,
theilweiss im Auftrage der Regierung,
Reisen durch Oesterreich, Deutschland,
Frankreich, England und Italien, und
zwar, soweit dies thunlich war, als Fuß¬
wanderer, Als Erzherzog Johann
181 l!—181 li England bereiste, befand
sich Wid ma n stet ter in dessen Beglei¬
tung, Vermöge seiner Länderkenutniß
galt derselbe als einer der tüchtigsten
Gewerbekundigen in Oesterreich, Daraus
wird es erklärlich, daß bald nach Beginn
des gegenwärtigen Jahrhunderts bis in .
die 18Wer Jahre oft in technischen Fragen
sein Rath eingeholt wurde, so bei Er¬
richtung des polytechnischen Institute»,



bs! den meisten öffentlichenBauten, be-
sonders von Brücken in der Residenz, bei
Einführung der Sparherde, bei allen
Privilegienverleihungen und wo immer
es galt, zweckmäßigeNeuerungen oder
wichtige Erfindungen im Gebiete prak-
tischer Technik auf heimischen Boden zu
verpflanzen, 1804 übernahm er die
Leitung der k, k, privilegirten Pot-
tendorfer Spinnfabrik und führte die¬
selbe bis 1807, in welchem Jahre Kaiser
Franz daS dann bis 1810 zu Wien be
standene k, k, FabrikSproducten-Cabinet
errichten ließ, zu dessen Director Beckh
Widmanstetter bestellt wurde. Dieses
neue Museum mit seinem Anschauungs
unterrichte konnte allein den zunehmend
steigenden Bedürfnissen nicht lange ge¬
nügen. ES galt, eine technische Hoch¬
schule zu errichten. Die Gründung einer
solchen ward durch das polytechnische
Institut in Wien znr Wirklichkeit, Die
Absicht, Alois von Widmanstetter
zum ersten Director zu bestellen, ließ die
Regierung wegen seines bereits vor-
geschrittenen Alters fallen, und er trat
mit einer Jahrespension von LOOO fl,
1817 in den Ruhestand, Wissenschaftlich
thätig aber blieb der unverwüstlich reg¬
same Mann bis in sein höchstes Greisen
alter. Als Naturforscher ist er bekannt
durch die nach ihm benannten „Wid-
manstetter'schen Figuren", welche er
durch Aetzen mit Salpetersäure im Jahre
1808 an einein Agramer Meteoreisen
entdeckte. Der äußeren Erscheinung nach
war er klein und unansehnlich, aber von
zäher, ausdauernder Lebenskraft, Man
erzählte von ihm, daß er noch als neunzig
jähriger Greis in Gesellschaft seiner da¬

2

mals achtzigjährigenSchwester, der Prio¬
rin des Gratzer adeligen Damenstiftes,
von Wien über den Semmering nach
Gratz zu Fuß ging, denn die Postwagen
mochte er einmal nicht leiden. Er war
unvermält geblieben. Vermöge seiner
Sonderlichkeiten verfiel er in den spä¬
teren Tagen seines Lebens einer stetig
zunehmenden Vereinsamung, „Die Er¬
eignisse des Jahres 1848", schreibt Hof¬
richter, „wirkten zerstörend aus die
ohnedies abnehmende» Lebenskräfte des
Greises, welcher der Ruhe bedürfte, statt
derselben aber Kanonendonner und Ge-
wehrseuer, Geheul des aufgehetzte» Pö¬
bels und alle Gräuel eines Bürger¬
krieges in seiner nächsten Nähe sah und
hörte und infolge dessen sichtlich dahin-
sank, bis im 00. Lebensjahre der Tod ihn
erlöste,"

Haydinger (Wilhelm Ritter von), Bemer¬
kungen über die zuweilen im geschmiedeten
Eisen entstandene krystallinische Structur,
verglichen mit jener des MetevrelsenS, In
den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka¬
demie der Wissenschaften mathematisch-natur¬
wissenschaftlicher Elaste, Bd. XV, Heft,
S. 8S4—8611 fmehrmals genannt die „Wid-
m a n st e t t e r'schcn Figuren"f, — Hof¬
richter (Joseph Karl), AloiS Beckh von Wid¬
manstetter, Biographische Skizze in den Mit¬
theilungen des historischen Vereines für Sleier-
mark, II Heft (ISöll, S, 144 —lä», —
Pvggendorff (I, C,), Biographisch-
literarischeZ Handwörterbuch zur Geschichte
der eracten Wissenschaften (Leipzig 186t'.,
I A, Barth, gr. 8" ) Bd. II, Sp. Ibis. —
Pokornh (AloiS I)r). Zllustrirte Natur¬
geschichte des Mineralreiches f„W i d m a n-
städt'sche Figuren"), — Schlossar
(Anton vr,), Erzherzog Johann von Oester¬
reich und sein Einfluß auf das Culturleben
der Steiermark (Wien 1878), Im Register
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Igiuy von Brckh-Widmanstcttrr,

>i. l>. Haeptmann
(geb. in Laibnch 8. Juli ,81,8. gest. auf dem Schlachtfeld? vor Aneona I Juni ,8W).

Ein Sohn deS Franz Solan
aus dessen dritter Ehe mit Josepha
Edlen von Elo>), trat er am 13. No¬
vember 1833 als ox proprlis in das
10. Feldjäger-Bataillon nnd erhielt in
der damals bestandenen Cadetencom-
pagnie zu Gratz seine militärische Aus¬
bildung. Als das Bataillon aus Neapel
nach Cattaro verlegt wurde, rückte er
im Sommer 1833 zu seinem Truppen¬
körper bei der 3. Compagnie des Haupt¬
manns Martin Signorini ein. Am
10. März 1831 ward er Uuterlieutenaut,
am 10. Februar 1838 Oberlieuteuant,
am 33. Mai 1840 Capitaiulieuteuant
und am 10. October 1840 Hauptmann
im Bataillon, in welchem er als Sub-
alternofficier auch die Posten des Adjn
tauten und des ProviautofficierS ver
sehen hatte. Als die Revolution von
1848 in Italien ausbrach, stand daS
Bataillon in Varese, nördlicb der Stadt
Mailand, am 30. März marschirte es
nach letzterer und vollzog glücklich die
Vereinigung mit der Hauptarmee Ra-
detzky's. Beim Rückzüge aus Mailand,
welcher am 33. März Abends angetreten
wurde, führte W id in a u ste t t er - Be ck h
mit seiner Diviston, einem Flügel Huszareu
und zwei Geschützendie Avantgarde in
der linken Flanke der Hauptcolonue. Vor
jedem Orte hatte er mit Hinwegräumung
der Barricaden zu thun und mußte sich
den Einmarsch in Paolo mit Massen-
gewalt erzwingen. Auf dem weitereu
Marsche bis Verona wurde er mehrmals
mit besonderen Aufträgen bedacht, vor¬
nehmlich als zur Deckung des Rück-

zuges der damals schwachen Armee über
den Miucio das Bataillon in der Nach¬
hut verwendet ward. Nach der Conceu-
trirung der Armee um Verona kam es
bald zu der ruhmreichen Schlacht von
St. Lucia am 0. Mai. Bei dem berühmt
gewordeneu Kampfe um den Friedhof
hielt Widmanstetter-Beckh mit der
Hälfte seiner Compagnie den Verhau
zwischen dem Friedhof und der nach
Somma-Campagna führenden Straße be¬
setzt', die andere Hälfte unter Oberlieute¬
nant Tobias von Hohendorf verthei¬
digte zuerst das Schnlhaus, ward jedoch
dann gleichfalls an die Straße vorge¬
schoben; diese Compagnie hatte also in
ihrer fast ungedeckten Aufstellung nn-
mittelbar neben dem Friedhofe, auf wel¬
chen der Stoß des feindlichenHeeres ge¬
richtet war, den lebhaftesten Antheil an
jenem denkwürdigen Kampfe. Widm an-
stettcr-Bsckh, der unter den Offi-
cieren des Bataillons lobend hervor¬
gehoben wurde, war dann nach der
Schlacht mit seiner Compagnie bis in die
späte Nacht thätig, die Verwundeten auf¬
zulesen nnd, so belehrte er seine Jäger,
ob Freund oder Feind, zur Pflege abzn-
geben; überhaupt hat er durch den
ganzer, Krieg mitten im Kampfe nie der
menschliche»Pflicht vergessen. Stach der
Schlacht vertauschte er das Commando
der ersten mit jenem der fünften Com¬
pagnie, weil er nach seinem Range zum
Commando einer Division berufen war.
Die erste Compagnie empfand tief diesen
Wechsel,durch den sie ihren väterlich für-

^ sorgenden Commandanten verlor. Der
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Sturm auf die Monti Berici bei Vicenza
am 10. Juui 1848 brachte dem Ba-
taillon und insbesondere auch dem Haupt'
manne Widmanstetter-Beckh neue
Siegesehren. Allgemein bekannt ist es.
daß der heldenmüthige Führer der
„Zehnerjäger". Oberst Karl von Kopal.
mit den Seinen die Initiative ergriff,
um die tapferen Schweizer aus ihren ver-
schanzten Positionen auf den vom spä>
teren italienischen Ministerpräsidenten
Marchese Massimo d'Azeglio ver-
theidigten Monti Berici zu drängen. Bei
diesem Anlasse empfing Kopal die
TodeSwuude. Im weiteren Vordringen
der Sturmcolonne auf dem engen Wege
forcirte der an der Spitze der Colonue
eingetheilte Hauptmann Joseph I a-
blonsk y eine weitere die Straße
sperrende Schanze, während zn gleicher
Zeit der Divisiouscommandaut Haupt-
mann Widmanstetter-Beckh seine
Leute auf die den Monte Baricocoli krö-
neude große Schanze führte und dieselbe
im Sturme nahm. Von diesem domini-
reuden Punkte übersah Letzterer das
Kampffeld, wie es die auf der Straße
vorwärts drängende Colonne nicht ver-
mochte, und formirte, während Haupt-
manu Jablonsky im ferneren Nach-
drängen die Schanze bei Casa Bragha-
dini an> Monte Parnasso erstieg, eine
neue Sturuncolonne, mit welcher er die
große Schanze am Monte Salvi, westlich
von Braghadiui, bezwäng, von der die
Tricolore wehte, deren Fall den Vicen-
linern den Verlust der Monti Berici und
die Hoffnungslosigkeit weiteren Kampfes
verkündete. In der unter dem Monte
Salvi gelegenen Casa sette venti
nahm unser Hauptmann den Rest der
Schweizertruppen gefangen und beschoß
von dieser Aufstellung den Campo Marzo
vor der Stadt Vicenza und die über den-

l selben retirirenden feindlichen Truppen.
Während Jablonsky das Ritterkreuz
des Maria Theresien-Ordens erhielt, be¬
kam Widmanstetter den Orden der
eisernen Krone, welche — doch aller
Wahrscheinlichkeit nach unbeabsichtigte
— Zurücksetzung unseren Hauptmann in
der Erfüllung seiner Pflicht nicht zu
beirren vermochte. Dies bewies er schon
am 4. August 1848 in dem bei Gamba-
loita vor Mailand stattgefundenen Tref¬
fen, dessen Ausgang die Kapitulation
der ewig unzufriedenen Stadt und den
Abzug des sardinischenHeeres nach sich
zog. Die Entscheidung fiel im Centrum
der feindlichen Aufstellung beim Gehöfte
Gambaloita, woselbst eine Ilipfündige
piemoutesische Batterie, augefeuert durch
die persönlicheAnwesenheit des Sarden-
königS Karl Albert, ihre Geschosse in
die österreichischen Angriffscolonnen sen¬
dete. -Die Vorhut - Brigade Strassoldo
mit dem 10. Jäger-Bataillon an der
Spitze rückte zum Angriffe vor. Die Ge-
fechtslcitung mußte aber sofort gewahren,
daß vor dem Eintreffen der rückwärtigen
Truppen ein Erfolg nicht zu hoffen. So
führten denn die Jäger vorerst ein hin¬
haltendes Gefecht, während General-
stabShauptmann Franz von Kühn sder
spätere ReichSkriegSminister) sich thätig
erwies, eine stärkere Truppsnmacht gegen
Gambaloita zu dirigiren. Als diese
Unterstützungen so nahe waren, um in
daS Gefecht eingreifen zu können, erfaßte
Widmanstetter einen günstigen Mo¬
ment, um sich an der Spitze seiner fünften,
dann der ersten sHauptmann Brand)
und zweiten sHauptmann Baron Lot-
tieri) Compagnie durch d>e Wasser-
gräben seitwärts der Straße, im Wasser
watend, in die Nähe des Gehöftes Gam¬
baloita und der Batterie daselbst heran¬
zuschleichen, dann „plötzlich wie aus dem



Boden hervorwachsend" sSchönhals,
„Erinnerungen" Bd. II, S. I97>, sich
auf die Batterie zu stürze» und dieselbe,
sowie das Gehöft zu nehmen, auf
welches die Infanterie-Abtheilungen in
der Fronte vorrückten, voran die I I , und
12. Compagnie von Hohenlohe-Jnfau-
terie Nr. 17. Die Gefangenen waren be-
sorgt um den König, sein schnelles Pferd
rettete ihn vor Gefangenschaft. Wid¬
manst e t t e r - B e ck hs That, durch
welche das Treffen rasch entschieden
wurde, war damals im Heere in Aller
Munde, sie wurde im Reirbstage verherr¬
licht, in Liedern besungen — doch meist
ohne den Namen des Mannes, der zwar
diesen Tag als den schönsten seines
Lebens pries, allein in seiner sein ganzes
Wesen kennzeichnenden Bescheidenheitsich
nicht darum bewarb, dort als Führer
verkündet zu werden, wo er es
thatsächlich war. Nach seinem Tode
verflüchtigte sich auch in diesem Falle
allmälig die Erinnerung, so daß noch im
Sommer 1872 ein Augenzeuge dieser
That seine Verwunderung darüber auS-
sprach, daß man den Namen deS Füh¬
rers bei einer der schönsten Waffeuthaten
der italienischen Armee Radetzky'S
nicht kenne. Damit war die eben geschil¬
derte That Widmanstettcr-Beckh's
gemeint. Nach Schluß des Feldzuges
Versal, unser Hauptmann interimistisch
die Stelle des BataillonScommandanten
und wurde zur Bewachung der Schweizer¬
grenze, woselbst Unruhen stattfanden,
nach Ghirla entsendet. Infolge kaiser¬
licher Entschließung von, 21. Februar
1849 ward die Zahl der Jäger-Batail-
lone vermehrt, die neuen durch Abtren
nung der dritten Divisionen gebildet.
Wohl war es nahe daran, daß Haupt¬
mann W idmanstetter - Beckh bei
diesen Veränderungen zu einen, anderen

Bataillon gekommen wäre, doch fügte
es sich so glücklich, daß er dem 1 11. Jäger-
Bataillon — leider nur für kurze Zeit —
erhalten blieb. Der Feldzug des Jahres
1849 in Italien war durch die Schlacht
von Novara in der Hauptsache ent¬
schieden. Zur Pacisicakion der römischen
Provinzen wurde Feldmarschall-Lieute-
nant Graf Franz Wimpffen mit einem
etwa 19.999 Mann starken Corps in die
Romagna entsendet. Das in die Brigade
deS Generalmajors Pfanzelter ein¬
getheilte 19. Jäger-Bataillon befand sich
unter diesen Truppen. Am 24. Mai um¬
stellte das Corps die Festung Ancona,
und die methodische Belagerung derselben
begann. Die Brigade Pfanzelter er¬
hielt ihre Bestimmung am östlichen Flügel
der CernirungStruppen vor Pie della
Croce und am 91. Mai den Befehl, daß
der Feind aus den „vorliegenden Häu¬
sern von Santa Margherita delogirt
und auf die Werke der Festung beschränkt
werden müsse". General Pfanzel¬
ter habe über die 'Art des Vorganges
seine „Ansicht" darzulegen. Dieser Be¬
fehl war zur Zeit der Zustellung bereits
überholt. Am 91. Mai bezog Haupt¬
mann Wid m a n stet t er - Beckh mit
seiner .Compagnie die Vorposten für
die Brigade. Beim Antritt seines Dienstes
sprach er zu seinen Leuten, „Jäger! wir
stehen schon einige Zeit vor der Festung,
wollen einmal versuchen, ob sich etwas
unternehmen läßt." Er entsendete den
Cadet-Patrouilleführer Georg von Ernst
gegen das Dorf Santa Margherita re-
cognosciren. Dieser gewahrte, daß sich in
dem eine einzige Gasse bildenden Orte
eine von Republicanern besetzte Barricade
befand, und schlug nun bei der Meldung
über seine Wahrnehmungen einen Neber¬
fall zur Nachtzeit vor. Darauf faßte
der Hauptmann seinen Entschluß. Um



6

i/„I I Uhr Nachts entsendete er den La¬

deten Ernst mit einer ans acht Mann

bestehenden Patrouille mit dem Befehle,

sich auf dem von ihm bei Tage ermit

telten Wege durch die feindliche Beizeiten-

linie zu schleichen, hinter der Barricade

sich in ein Versteck zu legen und nm

12 Uhr, wenn der Hauptmann mit seiner

Compagnie die Barricade angreifen

werde, dem Feinde in den Rücken zu

fallen und ihn also in Unordnung zu

bringen. Genau nach diesem Programm

verlief der Uebersall, den der Haupt-

mann dann ins Werk sehte. Die Auf¬

ständischen, darunter Studenten, welche

Santa Margherita besetzt halten, wurden

durch die Jäger geworfen und zogen sich

in die Festung zurück, bis an die Thore

von denselben verfolgt. Infolge des

Fenerns aus der Festung gingen die

Jäger auf Santa Margherita zurück.

Der Hauptmann ließ den Ortsausgang

verbarricadire» und schritt sofort zur

Durchführung des Zweckes seiner Unter¬

nehmung, an die Zerstörung der

Wasserleitung, der größten, welche

der Festung noch zur Verfügung stand,

um den Bedarf an Trinkwasser zu decken.

Zugleich ersuchte er um Verstärkung, Als

die Feinde bei anbrechendem Morgen die

geringe Zahl der Jäger wahrnahmen,

welche den Erfolg der letzten Nacht er¬

kämpften, rückten die Republicaner in

starker Zahl auf die Barricadsn, und

es gelang ihnen auch nach mehreren

fruchtlosen Angriffen, um ? Uhr Mor-

gens den Ort wieder zu gewinnen. Der

Hauptmann sammelte seine Jäger, rückte

mit ihnen neuerdings vor, wurde aber

hiebe! durch einen Schuß in die Leber

tödtlich getroffen. Auch Oberlieutenant

Graf Traverü war verwundet. Ermun¬

tert durch den Cadeten Grafen Wald er-

dorff rächten die Jäger den Fall ihres

Hauptmannes und warfen den Feind

neuerdings aus Santa Margherita, Jetzt

erst kamen die Verstärkungen, die Anfor¬

derung solcher, die W id m a n sie tter

bereits während der Nacht gestellt hatte,
war beim Bataillonscommandanten

liegen geblieben. Die Aufgabe, die sich

unser Hauptmann selbst stellte, hatte er

vollkommen gelöst. Die Wasserleitung

war zerstört und dadurch der Mangel an

Trinkwasser sehr fühlbar in der Festung,

welche, nachdem sie ein mehrtägiges

Bombardement ausgehalten, am t!>, Juni

capitulirte, Graf Wimpffen ließ in

seinen Berichten und im Operations¬

journale die Leistung W id m a nstet t er-

Beckh'S dann als eine befohlene dar¬

stellen, was sie aber gar nicht war,

Hauptmaun Ignaz von Beck h-

W i d m a n stet te r starb noch am l, Juni

im Feldlazarethe, Ein „Hoch!" aus den

Kaiser war sein letzter Laut, Cadet Hugo

Graf Walderdorff, später Güterbesitzer

in Bayern und Vorstand des historischen

Vereines der Oberpfalz und von Regens-

bürg, entwirft in einem Briefe folgende

Schilderung des Jägerhauptmanns i „An

Hauptmaun Beckh - Widmanstetter

verlor das ll>, Jäger-Bataillon offenbar

seinen tapfersten und beliebtesten Officisr,

das war damals die allgemeine Mei¬

nung, der ich nur beipflichten kann. Un¬

sere Jäger kritisirten mit besonderer Vor¬

liebe ihre Herren Officiere, aber niemals

habe ich Bemerkungen über unseren

Hanptmann gehört, im Gegentheile, die

Mannschaft war stolz auf ihn und unter¬

hielt sich gerne von seinen Großthaten,

die er namentlich bei Santa Lucia und

an anderen Orten gethan, wofür aber

theils Andere die Lorbeeren geerntet

hatten. Ich bedauere nur, Ihnen den

guten Hauptmann nicht zeichnen zu kön¬

nen, wie er bei Stürmen mit geschwun-



genem Säbel, halb nach den Jägern sich
zurückwendend, mit glänzendem Auge
und freudiger Miene dieselben zur Tapfer¬
keit anfeuernd, der Truppe voraneilte',
das war die einzige Gelegen-
heit, wo Alles in ihm lebte,
sonst war er so still und einfach!
Wetter» und donnern hörte man ihn nie
gegen seine Untergebenen; auch wenn er
verweisen und strafen mußte, so geschah
es stets mit Ruhe und ohne Aufregung,
kurz er war als Mensch ebenso gut¬
müthig, gesetzt und freundlich und daher
beliebt, als eifrig im Dienste und tapfer
im Gefechte, Zum Beweise, wie sehr ich
meinen Herrn Compagniec?snmandanten
verehrte, möge Ihnen noch die Notiz
dienen, daß ich das Poite-öpöe, das er an
jenem Tage sseinem Todestage) trug,
noch aufbewahre, und zwar neben einem
Porte epöe unseres hochgefeierten Mar¬
schalls Radetzky," Ein anderer der
einstigen UntergebenenWidmanstette r
Beckh's, derzeit Major in der deutschen
Garde, Patroclus Conte Magnoni, be¬
wahrt den Säbel, den er von seinem
Hauptmanne gelegentlich der Beförde
rnng in die Officierscharge als Ge
schenk erhielt, nun versehen mit einer
eingravirten Inschrift, welche verehrungs-
volle Erinnerung au seinen einstigen
Hauptmann ausdrückt. Mit diesen Aeuße
rungen von Anhänglichkeit und Vereh
rnng stimmen alle anderen Kundgebun¬
gen seiner Zeitgenossen, insbesondere jene
seiner Untergebenen überein. Hinsichtlich
dieser und des erziehenden Einflusses,
den er auf sie nahm, verdient hervor¬
gehoben zu werden, daß in den zwei
Compagnien, deren Commandant er
1848—184!) war, von denjenigen Män-
nern, welche damals ihre militärische
Laufbähn begannen; sechs Generale
wurden (Georg von Ernst, Rudolf

Separatabdrurt a»S v, Wurzbach'S diogr.

Freiherr von Gas fron, Eugen Freiherr
von Klimburg, Joseph Latour von
Thurm bürg, Erzieher Seiner k, k, .
Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Ru¬
dolf, Theobald Ritter von Mossig
und Conrad R ü scheler von Neuegg);
Widmanstettsr-Beckh's manipuliren-
der Oberjäger Joseph Harr er starb als
Oberst und RegimentScommandaut in
Activität, DeS Jägerhauptmanns Neffe,
Hanptmanu Leopold von Beckh-
Wid man stetter, sammelte die Nach¬
richten über seinen Oheim, als er im
Laufe der Zeit wahrnahm, wie der todte
Hauptmann nach der Hand in der Ge¬
schichte und insbesondere in der Schrift:
„Das Kopal-Denkmal in Znaim und das
k. k, 10, Feldjäger Bataillon von der
Errichtung bis zur fünfzigjährige» Jubel¬
feier" (Wien I8K4, I, Strack, 184 S,),
in dem mit Hingabe seines Herzblutes
erkauften historische» Eigenthums ver¬
kürzt wurde, wobei er zu den eben mit¬
getheilten, aus Acten geschöpften fesseln¬
den Resultaten kam. Auf Zugrunde¬
legung des während vieler Jahre durch
Besprechung mit Augenzeugen und Auf
snchung von Materialien in Kriegsacten
gewonnenen Materials versuchte es der
Neffe nachträglich, dem im Kampfe für
das Vaterland ehrenvoll Gefallenen jene
Auszeichnung zu erwirken, auf die der
selbe nach den gewonnenen Resultaten
der Nachforschungen gegründeten An¬
spruch hatte, und erbat die Einberufung
eines außerordentlichen Capitels des
Ataria Theresien-Ordens, Dieser Bitte
wurde indeß nicht stattgegeben, was jedoch
den Waffenruhm unseres Helden auch
nicht schmälert,

B e ckt?>W i d UI a n st c t t e r (Leopold von),
Actrnmäbige Darstellung der Leistungen des
Hauptmannes Zgnaz von Berti), richtiger
von Beckh-Widmanstettcr,,, im Gegenhalte

Lcrikon, Bd, I^V, 2



zur geläufigen Geschichtschreibung und zur
Beleuchtung seiner Ansprüche auf den militä¬
rischen Maria Theresien-Orden; Manuskript
alö Beilage der Majestätseingabe vom
20. Juli 1873, verwahrt im k. k. Kriegs¬
archive; — dann von demselben Verfasser in
autographirter Vervielfältigung: „DaS k. k.
X. Feldjäger-Bataillon bei Erstürmung der
Monti Beriri vor Virenza am 10. Juni
1848 (Gras; l884, 11 Folioseiten und Cro-
quiö). — Strack (I.). Das Kopal-Denkmal
in Znaim und das k. k. 10. Feldjäger-Ba¬
taillon von der Errichtung bis zur 30jährigen
Jubelfeier (Wien 1864, 'S. 86 —13» oftmals,
allein fast durchgängig in entstellter Weise)
— Kriegsbegebenheiten bei der kaiser«
lich österreichischen Armee in Italien 1848
bis 1840 (Wien 1831, 4".) in 6 Abtheilungen,

und zwar 1848, Bd. III, S. 84, 103; 1840.
Bd. II, S. 30—60, 70. — Pantheon.
(Nuhmeshalle) der k. k. Armee in den Jahren
1848 —1849 (Wien 1830) S. 142. 134. 138

(SchönhalS). Erinnerungen eines öfter
reichischen Veteranen, 1848 — 1840, S. 278.
— (Schweigerd). Oesterreichs Helden und
Heerführer, 3 Bände. 1832 — 1834. Bd. III,
S. 1232. — Die kriegerischen Ereig¬
nisse in Italien im Jahre 1848 und 1840
(Zürich. I. Theil 1848. II. Theil 1830; im
II. Theile S. 123 die ehrendste ge¬
druckte Erwähnung unseres Helden,
welche bisher eristirt). — Gral; er
Zeitung. Abendblatt Nr. 41. Dienstag den
10. Februar 1830: „Das Signalhorn des
10. Jäger-Bataillons."

Leopold van Deckh-Widuuuistetter,

li. k. Pa»ptmiu»i l>.D. und Grschichtst'llrsrlirr

(gcb, zu Grab November ,8il>.

Er ist der eheliche Sohn Dominik

G ö tz i n g e r'ö und Katharinas

geborenen von B e ck h - W ! d m a n-

st e t t e r. Die häuslichen Verhältnisse

im Elternhanse waren durchaus nicht

derartige, daß der Sohn bei seinem

Verbleiben daselbst sich gedeihlich hätte
entwickeln können. So wurde denn der

Knabe von einem Bruder derMutter, dem

Hauptmaune A n ton I o sep h v. Beckh-

Widmanstetter, schon in frühester Kind-

heit gehütet und als die Gefahren mit

der Zeit sich steigerten, zuletzt förmlich an

Kindesstatt angenommen. Die Bestäti¬

gung der Adoption erfolgte mit Decret

vom 29. Juli 1892, die Adelsübertra¬

gung, dann die Ablegung des Geburts¬

namens Götzinger, mittels ah. Ent-

schließungeu vom 24. October 1874 und

28. October 1877. Aber auch mit dem

Abschluß des Adoptionsacteö ward die

peinliche Lage des Knaben noch immer

nicht gebessert, und so nöthigten die be¬

scheidenen materiellen Umstände des

Adoptivvaters, der sich in der Sorge um

sein Wahlkiud trotz alledem keinen

Augenblick beirren ließ, zur Wahl des

Militärberufes. Behufs Ausbildung für

solchen kam der Knabe zuerst in das

Militär-Erziehungshans zu Serravalle

im Venetianischen, dann nach drei Jahren

in die Artillerieschule zu Liebeuau bei

Gratz, in welch beiden Instituten Leo

pold zu den vorzüglichen Zöglingen ge-

hörte. Nach Schluß des Schuljahres

1899 trat Beckh im September als

Cadet in das heimatliche Infanterie-

Regiment König der Belgier Nr. 27. In-

folge seiner Jugendeindrücke war er weit

über seine Jahre ernst und in sich gekehrt.

„Wie alt waren Sie, als Sie geboren

wurden?" fragte ihn gelegentlich sein

Oberst, dem dies Wesen nicht nach Ge-

schmack war, obschon er nach seinem



übrigen Verhalten dem jungen Manne

gegenüber den Werth desselben nicht ver-

kannt haben mochte. Als das durch die

Ueberzahl von Officieren nach dem Kriege

lange gesperrte Avancement eröffnet
worden war, rückte Widmanstet ter

Beckh im April 1863 in die zweite frei-

gewordene Lientenantsstells ein. Schon

im Herbste desselben Jahres wurde er

aus der Regimentsgarnison Wien in die

Ergänzungsstation Gratz versetzt. So

sehr die im Eingange angedeuteten Fa

milienverhältnisse damals einen dauern

den Aufenthalt in Gratz nicht wünschen

ließen, so mußte er sich doch, da alle

seine Bemühungen, eine Aenderung zu

bewirken, erfolglos blieben, dem militä¬

rischen Befehle fügen, und er blieb beim

Depot in Gratz. Zugleich wurde er zur

Wahrung der dienstlichen Interessen dem

1864 segensreich wirkenden steirischen

patriotischen Comite für verwundete

Krieger beigegeben. Hiebe! entwickelte er

eine rührige Thätigkeit, welche insbeson

dere der Versorgung der invalide gewor¬

denen Leute galt. Als das Comito seine

Thätigkeit schloß, brachte es mittels

Schreibens vom 24. April 1866 die Lei¬

stungen Widmanstetter Beckh's zur

Kenntniß des RegimentscommandoS,

welches nicht nur im Regimentsbefehle

vom 3l). April die Belobung desselben

aussprach, sondern später auch veran¬

laßte, daß diese Leistungen in der Regi¬

mentsgeschichte gewürdigt wurden. Eine

Anerkennung der damaligen Thätigkeit

Widmanstetter-Beckh'S lag auch

darin, daß die bekannte Pflegemutter der

im schleswig holstein'schen Kriege 1864

verwundeten Soldaten, Frau Mathilde

A rnemann - Sta m m a n u in Kiel,

einen Betrag von 1186 Thalern an ihn

persönlich sendete, damit er die Verthei-

lung an die von ihr benannten Schwer¬

verwundeten der österreichischen Land¬
armee und Marine bewirke. Eine Cur,

welcher Beckh sich 1866 zu Baden bei

Wien unterziehen mußte, hatte nicht nur

nicht den erwünschten Erfolg, sondern be-

lud ihn mit einem Herzübel, so daß seine

militärische Laufbahn wenn auch nicht

geradezu vernichtet, so doch mindestens

sehr enge begrenzt wurde. Infolge dessen

mußte er im Jänner 1866 zeitlich in den

Ruhestand treten, und als er sich bei

AuSbruch des Krieges sofort zum Dienste

meldete, erkannte ihn die Rearbitrirungü-

commission als kriegsdienstuntauglich. So

leistete er denn in der Heimat beim

patriotischen Vereine wie vorher 1864

freiwillig wieder Dienste und wurde dafür

durch den Ausdruck der kaiserlichen Zu¬

friedenheit belohnt. Als dann der Verein

sich dauernd constituirte, wurde er in

den Ausschuß berufen und wirkte in

demselben bis zum Herbste 1878. wo

er wegen Garnisonswechsels austreteu

mußte. Das physische Unvermögen, die

Anstrengungen des Kriegsdienstes zu be-

stehen, nöthigte ihn 1866, seiner weiteren

Laufbahn eine den Umständen angepaßte

Richtung zu geben. Er nützte die Zeit

seines gezwungenen Ruhestandes zu

Privatstudien, vornehmlich auf geschicht¬

lichem Gebiete aus, für welches er von

Jugend an eine besondere Neigung be¬

saß. 1876 suchte er, auf Broderwerb an¬

gewiesen — denn von der Lieutenants-

Pension jährlicher 264 st. konnte er doch

nicht leben — eine Wiederverwendung in

der k. k. Armee, entweder im Kriegs-

archive oder als Lehrer in einer Cadeten-

schule. Letztere Verwendung fand er im

November 1876 in Gratz. Dann folgte

im November 1871 die Beförderung zum

Oberlieutenant. Als Lehrer und zugleich

auch Schulbibliothekar war er durch sieben

Jahre, mehrfach belobt, thätig. Im Sep-
2*
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tember 1878 wurde er zum Hauptmanne

im untersteirische» Infanterie Regiment.-

Nr, 47 befördert. In demselben diente er

theils garnisonirend in Trient, theils in

Marburg vier Jahre und trat Ende

1882 in den dauernden Ruhestand, Er

zog sich nun nach Gratz, der Heimat

seiner Familie seit drei Jahrhunder-

ten, zurück, Er selbst erklärt die Wahl

seines Wohnortes: „An meinem Heimat

lande Steiermark und insbesondere an

Grah hänge ich naturgemäß mit jeder

Fiber meines Herzens, Alles Ungemach,

welches ich da zu ertragen hatte, konnte

diese Zuneigung nicht abschwächen,"

Somit sind wir all den Punkt gelangt,

diesen „sieirischen Steirer", wie er sich

selbst einmal nannte, in jener Richtung

zu würdigen, welche unser und auch ein

weiteres Interesse zunächst zu erwecke»

geeignet ist, Wi d m a n sie t te r - Beckh

hat sich in den Jahren I8tiö—1879,

seinem eigentlichen angeborenen Berufe

folgend, fast ohne fremde Beihilfe zum

Quellenforscher im Bereiche' der Heimat

lichen Geschichte, insbesondere -m genea

logischen Fache herausgearbeitet und seit

her eine stattliche Reihe von Abhandlun¬

gen und Aufsätzen publicirt, deren wir

noch auf S, 2> gedenken werden. Er

wurde dazu nicht gedrillt — er ist es ge

worden ans autodidaktischem Wege, der

sich unter seinen LebenSumständen leicht

erklärt. Kurz, nachdem er die Erstlings-

früchte seines Forschungseifers veröffent¬

licht hatte, wurde er im Juli l879 vom

historischen Vereine für Steiermark zum

Schriftführer gewählt. Die Wahl freute

ihn, und zum Danke setzte er seine ganze

Kraft für das Gedeihen dieser wissen¬

schaftlichen Gesellschaft ei». Zuerst war

seine Thätigkeit eine vorwiegend admini¬

strative', in dieser Hinsicht ist es ihm ge¬

lungen, den Mitgliederstand mehr als

einfach zu verdoppeln. Nach kurzer Amti-

ruug war aber auch seine thätige Antheil-

nahme an den fachwisscnschaftlichen

Arbeiten des Vereines zu constatiren.

Indeß nicht lange sollte es dem Forscher

gegönnt sein, in bisheriger Weiss zum

Frommen des Vereines ferner zu wirken.

Eine im Jahre 187ll ob a» sich gering¬

fügiger Sache zwiscben ihm und dem da¬

maligen Vereinsvorstande, dem LandeS-

archivar Professor Joseph von Z a h n, aus-

gebrocheue Fehde veranlaßte ihn endlich

zur Abfassung der Druckschrift: „Ein

Kamps ums Recht, Enthüllungen über

die Leitung im Ausschüsse des historischen

Vereines für Steiermark" sGratz, De¬

cember 1884, I92S,, 8A>, Diese Schrift

wurde wohl unterdrückt und in Oester¬

reich thunlichst beschwiegen, allein von

keiner Seite erwidert. Immerhin war

seine Situation in dieser Fehde eine

doppelt schwierige, indem er sie als k, k,

Officier einem höheren Beamten gegen¬

über auSzufechten hatte, und es ihm daher

versagt war,- für seine Sache unbefangene

Beurtheller am Orte der Ereignisse zu

sinven, Stauden seine Gegner ja in zwei

verschiedenen Lagern, fast unnahbar und

in dieser Stellung nicht geneigt, von ihren

vorgefaßten Meinungen um ein Haar

breit abzulassen. Ungeachtet dessen warf

Beckh die literarische Flinte dennoch nicht

ins Korn. Im Gegentheile, nun völlig

auf eigenen Füßen stehend, arbeitete er

um so fleißiger. Das k, k, Reichskriegs¬

ministerium hatte sich Beckh's, so lange

er im activen Heeresdienste stand, wieder¬

holt bei der Durchforschung inneröster-

reic! ischer Archive zu kriegsgeschichtlichen

Zwecken bedient, und zwar, wie wir aus

der Schrift: „Ueber Archive in Kärn-

theu" erfahren, mit stattlichem Erfolge.

1889 fand er im Archive der Grafschaft

Ortenburg in Kärnthen die StaatScorre-
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spondenz des 1657—1665 dirigirenden ^
elften kaiserlichen Ministers Ferdinand
Fürsten Portia ans, welche dann mit
Bewilligung des gegenwärtigen Grafen
zu Ortenburg, Ferdinand Fürsten Portia
in einer Zahl von mehr a>S VllM Dorrn
rnenten an das k. k. geh. HanS, Hof
und Staatsarchiv in Wien abgegeben
wurde. Die dnrch Drnck veröffentlichten
Arbeiten rrnlereS Forschers offenbaren
uns ihn als einen jedes sich ihm end
gegenstellendeHinderniß mit Energie und
zäher Ansdaner bekämpfenden Streiter
und stets als Verfechter deS Recbtes der
ungerecht Gequälten nnd Unterdrückten.
Wir schöpfen diese Kenntniß ans der
Art und Weise, wie er mehrereCriminal
fälle früherer Jahrhunderte mit Rücksicht
auf ihr culturgeschichtlicheS Interesse znr
Besprechung brachte. l>,Eine Leidens
geschichte", 1876; „Ein Todtschlag und
seine Sühne", I87Lz „Die Hexe von
Wernfee", 1884.) Vor Allem aber ist er
Genealog. In dieser Beziehung ge
wahren wir anS seinen Arbeiten immer
daS unentwegte Streben nach historischer
Wahrheit. Unannehmlichkeiten, die er
sich deßwegen zugezogen, hielten ihn
nicht ab, auf der betretenen Bahn fort-
zufahren, nnd ist er auch nicht der Mann,
der uns besorgen läßt, daß er dieselbe
jemals verlassen werde. Auf Grund des
seit Jahren gesammelten reichen Mate«
riales gedenkt er die durch reelle Leistuw
gen ausgezeichneten adeligen und auch
bürgerlichen Geschlechter der Steiermark,
sowie theilweise der nächstangrenzenden
deutschen Länder genealogisch „nd ge
schichtlich zu bearbeiten, bei seinem For
sehen nach den Ahnen aber immer auf
den bürgerlichen oder bäuerlichen llr
sprung zurückzugehen',deshalb beschränkt
er sich aucb nicht ans jene Familien, welche
nach erworbenen Verdiensten auch Sorge

trugen, sich solche dnrch Titelverleihungen
verbriefen zu lassen, sondern dehnt sein
Forschen auch auf jene Familien aus, die
in dem Bewußtsein, Verdienste erworben
zu haben, ein Selbstgenügen fanden.
Diesem beharrlichen Streben im Dienste
historischer Wahrheit wurde im Laufe der
Jahre doch auch mehrmals Anerkennung
zutheilt Für eine sich auf das sächsisch-
ernestinische Haus beziehende gescbicht-
liehe Arbeit erhielt er im Jahre 1876
das Ritterkreuz des sächsisch ernestinischen
Hausordens. Die k. k. Centralcommis-
sion für Erforschung »nd Erhaltung der
Kunst- und historischen Denkmale in Gratz
ernannte ihn 1875 zum Korrespondenten,
nnd eben in den Mittheilungen dieses
Institutes sind eine größere Zahl seiner
geschichtlichen Arbeite» veröffentlicht.
Außerdem wählten ihn ohne sein Zuthun r
1874 die k. k. hiflorisch-statistischeSee
tion in Brünn zum wirklichen, I87!> die

in Pisa zum correspondirenden, I87!> der
historische Verein für die Oberpfalz nnd
Regensburg zum Ehren-Mitgliede. Die
heraldisch-genealogisch-sphragistischeAus¬
stellung in Wien 187N votirte ihm die An-
erkennnng, und gelegentlich der Heraldi-
scheu Ausstellung in Berlin 1882 erhielt
er für vorzüglicheLeistungenans dem Ge
biete der Genealogie einen ersten Preis.

Achrrsten nnd größere Aussähe von Leopold von
Neetrh-Widmorrstetlert „Gratz und seine neuen
Gasseribencnnrrnge»" (Gratz lStitt, ?8 Sein»
8">, dazu ein Nachtrag von 8 Seiten aus
den, Zahle I87tj. Beide Arbeiten bezweckten,
bei Anwendung von Perionennanicn znr Be-
nennung von Gassen den in Wahrheit ver¬
dienten Personen von tocater Bedeutung vor
Fremden den Porzug einzuräumen und dann
die Unverletztichkeit sotchcr Widmungen für
die Zukunft armer Frage zu stellen; wider
letzteres Gebot wurde in Gratz mehrfach gesün¬
digt. 17!M sogar Kaiser I o s rp HS II. Name,
welchen ein Piatz bet Lebzeiten dieses Mo»-
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archen zu dessen Huldigung erhalten hatte,
wieder abgekratzt. Infolge Offenbarung dieser
Thatsache ward 1880 dein Andenken des
Kaisers entsprechende Genugthuung. — „Eine
Leidensgeschichte. Eriiuinalproeeß der 1700er-
Jahre. Ein Vortrug" (Graz 1870. 23 Seiten
8".). — „Eine innerösterreichische Hofschulden¬
verhandlung auö dein XVI. Jahrhunderte"
Mittheilungen des historischen Vereines für
Steierinark. XVIII. Heft) 1870. 31 Seiten
8".). — „Ulrichs von Liechtenstein, des
Minnesängers. Grabmal auf der Frauenburg"
fMittheilungen des historischen Vereines für
Steicrmark. XIX. Heft) (Gratz 1871, 30 S.
mit Abbildungen, auch im Separatdruck).
Diese Schrift, welche nicht nur wegen der
Persönlichkeit Ulrichs von Liechtenstein,
sondern auch des Umstandes halber Interesse
erweckte, weil daS 1871 vom Frauenburger
Pfarrer Johann Nicgler wieder aufgefun¬
dene Denkmal die, soweit bekannt, älteste
Grabsteininschrift mit deutscher Le
gende darstellt, wurde vieler Orten tritisirt
oder ritirt; unter anderen: „Augsburger All¬
gemeine Zeitung", 15. August 1872, S. 3182,
von Do. Hol! a n d. — „Zeitschrift für
deutsches Alterthum", begründet von Moriz
Haupt, N. F. XIV. Bd. (1882), S. 307
bis 320: „Zu Ulrich von Liechtenstein",
von Prof. Dr. Anton Schön bach. — „Die
gegenwärtig blühenden Familien des sieier-
märkischen Hochadels" fMittheilungen deS
histor. Vereines für Steierinark, XIX. Heft)
(Gratz 1871, 18 S.). — „Ein Todtschlag
und seine Sühne. Eriminalproreß aus dem
17. Jahrhundert" fEarinthia, 1872, Nr. 11.
13 S). — „DaS Grabmal Leutolds von
Wildon in der Stiftskirche zu Stainz und
die Siegel der Wildoner" fMittheilungen der
k. k. Eentraleommission für historische Denk¬
male. XVII. Bd.. DDXI) (Wien 1872, 0 S.
in 4". mit 1 Bildtafel und 13 Holzschnitten).

- „Denkstein Siegmunds von Wildenst ein
im Schlosse Wildbach in Steierinark" febd.,
XVIII. Bd.. S. 230) (1873). Enthält eine
kurze Geschichte der gräflich W i l d en st e i n'-
schen Familie. — „Ein Windischgrätz-
Wol fsthater'scher Denkstein im Francis-
ranerkloster zu Gratz" febd., XIX Bd.,
S. 108) (1874). Enthält einige Aufklärungen
zur Genealogie der Fürsten Mindischgrä tz.
— „Genealogische Studien über das Ge¬
schlecht der Gräfin Susanna Elisabeth Kem-
p insk i. Gemalin des Herzogs A lbre ch t III.
von Sachsen-Coburg" fVierteljahreSschrift des

„Herold" in Berlins (Berlin 1876, 38 S.).
— „Trauttmansd orff'sche Grabsteine zu
Trautmannsdorf" fGratzer Zeitung, 28. und
29. August 1878). — „Studien an den Grab¬
stätten alter Geschlechter der Steierinark und
KärnthenS" faus der VierteljahreSschrift des
„Herold" 1877 und 1878) (Separatausgabe
Berlin 1878, 218 S. mit Illustrationen und
Stammbaumbeilagen). Enthält die Genea¬
logien und Geschichten der steirischen und
kärnthnerischen Familien: I. Liechtenstein
zu Murau. II. Teuffenbach, III. Ncu-
mann v. Masserleonburg. IV. Eggen¬
berg. fVergleiche darüber: Jahresbericht der
Geschichtsw ssenschaft (Berlin 1878) Bd. I,
S. 274 (Dr. K r o n e s) und S. «>2
(Dr. von Zwiedinek); Literarisches Een-
tralblatt von Dr. Za rucke (1879) Nr. 10-,
Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit
(1879) Nr. 2. S. 00; Mittheilungen der
k. k. Eentraleommission für historische Denk¬
male. X. I'. V. (1879) S. DI (Dr. Lindl-I
— „Kriegs- und Congreßrorrespondenten vor
hundert Jahren" fGratzer Zeitung (Sep¬
tember 1878) im Separatdruck. 32 S. 8".).
Ein Beitrag zur Geschichte des bayrischen
Erbfolgekrieges 1778-1779. — „Die ältere
Art der Geldbeschaffung im Kriege. Mit beson¬
derer Rücksicht auf daS XV. und XVI. Jahr¬
hundert. Vortrag im militär-wissenschaftlichen
Vereine in Gratz" fgedruckt im Jahrbuche
deS Wiener VolksschristenvereineS von 1881,

31 S) — „Die Familienchronik der Grafen
Barbo von Wachsenstein" fJahrbuch deS

„Adler" in Wien. VIII. Jahrg. (1881)). —
„Grabsteine der christlichen Zeit zu Frie-
sach in Kärnthen" fMittheilungen der k. k.
Eentraleommission für Kunst- und historische
Denkmale, X. D. VII. und VIII. Bd.
(1881 und 1882), im Separatdrucke 30 S.
in 4".. mit 13 Tertillustrationen). Enthält
die Besprechung von 04 Grabdenkmälern
nach ihrer äußeren künstlerischen Gestaltung
und den geschichtlichen Beziehungen. Beson¬
ders zu bemerken sind die Artikel über die
alten Geschlechter Eberstein, Liebender g.
Nosenbcrg, Schaffmann. Silbcrb? rg.
Thannhausen und Truchs. — „Ueber
A. Dürer's adelige Abstammung" fin der
Zeitschrift des „Deutschen Herold" in Berlin.
XIV. Jahrg. (1883) Nr. 3. S. 00—01). Ein
Artikel zur Klärung der Frage, seit wann die
Präposition „von" zu gebrauchen üblich ge¬
worden ist. um die adelige Eigenschaft einer
Person zu kennzeichnen. — „Die Epigonen
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der steirischen Adelschaft von 1283" sin der
literarischen Beilage der „Montags - Nevne"
(Wien 1883) Nr. 26). Der Artikel bietet
Aufschlüsse über den Rang der noch lebenden
ältesten steirischen Geschlechter hinsichtlich der
Dauer ihrer Ansässigkeit im Lande und ihrer
historischen Bedeutung. — „Die Porträts
in Kupferstichen der steirischen Herren und
Grafen von Stubenberg" (Berichte und
Mittheilungen des Alterthumsvereines zu
Wien. XXII. Bd. (1883). 16 S. in 4°.).
Enthält eine kurze geschichtliche Charakteristik
dieses ältesten und vornehmsten der derzeit
lebenden Adelsgeschlechter der Steiermark. —
„Die Here von Wernsee. Aus Criminalacten"
(1884). 32 S. — „Zur Schnellfeuer.Frage"
sin der österreichisch - ungarischen Militär-
Zeitung „Vedette" Nr. 42, Wien 23. Mai
1884 und Gratzer „Tagespost" vom 3. Juli
1884. Abendblatt ad Nr. 177). — „Das k. k.
X. Feldjäger-Bataillon bei Erstürmung der
Monti Berici vor Vicenza am 10. Juni
1848" (autographirter Abdruck, t l Folioseiten
und GefechtS-Croquis (Juli 1884)). — „Ueber
Archive in Kärnthen" (Mittheilungen der
k. k. Centralcommission sür Kunst- und histo¬
rische Denkmale, X. I?. IX. und X. Band
(1883 und 1884), im Separatdrucke (1884)
87 S. in 8",), Behandelt insbesondere die
Archive der Grafen Th u r n - V a l le sa ssin a
in Bleiburg, der Grafen Lod ro n in Gmünd,
der Fürsten Portia zu Burg Spittal in der
Grafschaft Ortenburg und der bestandenen
Herrschaft des bamberg'schen HochstifteS in
Kärnthen mit dem Sitze zu Wolfsberg im
Lavantthale. — „Die Grabdenkmäler der
Kheutschacher zu Maria Saal in Kärnthen"
(Mittheilungen der k. k. Eentralrommission
für Kunst- und historische Denkmale, X. X.
X. Bd.. S. (UX—OXII (i884) mit Text-
illustrativ»). — „Ueber Kotting. Ein Bei¬
trag zur Kunde steirischer Ortsnamen" (in
der Gratzer „Tagespost". Nr. 218 und 219.
13. und 14. August 1884). Der Autor weist
in dieser Schrift auf die Bodenbeschaffenheit
der so benannten Orte, welche in Steiermark
durchaus auf lehmigem Grunde stehen, und

auf die im Volke lebende Erklärung des
Wortes, vi-. von Zahn suchte die Argu¬
mente Beckh'S theils zn widerlegen, theils
abzuschwächen. Nun aber gelangte der Ger¬
manist Di-. Richard Müller auf dem Boden
der Sprachforschung zum Schlüsse, daß daS
in jüngerer Zeit, nicht vor dem XIV. Jahr¬
hunderte vortretende adjertivische e,listig,
e.liottiF, im zugleich erstarrten und ent
stellten Dativ kotiinA aber mit dem nieder
deutschen Adjectivum Hunte«, neuhochdeutsch
k o tlii A, identisch sei. Auf Grund dieses Er¬
gebnisses setzte Dr. Müller „die populcne
Erklärung des vielbesprochenen und zu unver-
dienter Wichtigkeit aufgebauschten Unterschei¬
dungswortes vielmehr erst in ihre Rechte ein."
— „Ein Kampf nms Recht. Enthüllungen
über die Leitung im Ausschüsse des historischen
Vereines für Steiermark. von dem einstigen
(1870 — 1873) Schriftführer dieses Vereines"
(Gratz 1884, 192 S. 8°.). Ausgegeben 2 . con-
fiscirt 3. December 1884, im Uebrigen von
den betroffenen Persönlichkeiten der Oeffent-
lichkeit gegenüber in Resignation hingenom¬
men. Ueber die internen Vorgänge seither
geben Aufschluß die abschnittweise in auto-
graphirten Bogen zu Innsbruck. Gratz und
Budapefth 1886 erschienenen: „Neuen Docu-
mente zur Beleuchtung der Stimmung des
steirischen Landesarchivars Dr. Joseph von
Zahn wider Leopold von Beckh-Mid
manstetter", zusammen 13 Folioblätter,
eilf Documente enthaltend; im Auslande er¬
schienen einige Kritiken der Schrift. — „Die
angebt che Belagerung von Gratz und die
Schlacht bei Fernitz im Jahre 1332 als un¬
historisch abgewiesen" (Streffleur's „Oester-
reichischc militärische Zeitschrift". XXVII.
Jahrg.. 1886, Bv. II, S 139—136. 8".; abge¬
druckt in der „Gratzer Zeitung". December
1886; auch im Separatdruck). — „Zwei. Por¬
träts eines historischen Ehepaares im Schlosse
Mnrau" (Georg Ludwig Graf zu Schwar¬
zenberg und dessen Gemalin Anna gebo-

(Gratz 1887, kl. 8").
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